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Hartnäckigkeit auszuarten. Es ting damit

an, daß es entsetzlich lang
klingelte, im Traum natürlich. Dann träumte
mir, ich stünde auf, wankte mit
schmerzendem Kopf zur Tür und öffnete. Drauhen

stand der Gaseinzieher und starrte
mich schrecklich an.

«Entschuldigen Sie», stammelte ich,
«ich habe kein Geld!»

«Hahaha », lachte der Mann
höhnisch, «das könnte jeder sagen. Achtzehn

Franken und fünfzehn Rappen!»
«Die fünfzehn Rappen hätte ich

gerade noch», flüsterte ich.

«Sie», sprach der Gaseinzieher, «mit
mir scherzt man nicht!» Und stach mich
mit seinem langen Bleistift tief ins
Gekröse. Ich schrie fürchterlich, holte
schmerzgepeinigt aus und schlug ihm
ins Gesicht. Paff machte es, der
Gaseinzieher war zerplatzt wie ein Kinderballon,

zurück blieb nicht als leichter
Gasgeruch. Ich lachte herzlich in meinem

Traum, wankte ins Bett zurück und
schlief weiter. Bald darauf klingelte es

zum zweitenmal, natürlich wieder im
Traum. Ich stand auf, torkelte zur Tür,
öffnete es war der Gaseinzieher.

«Sie!» brüllte ich ihn an. «Mich
stechen Sie nicht mehr!» Kinnhaken - Paff

- leiser Gasgeruch. Zurück ins Bett.
Nach einer Weile klingelt es

«Ein selten hartnäckiger Traum»,
unterbrach einer der Zuhörer.

«Allerdings», sagte Herr Guggler.
«Ich kroch also wieder aus dem Bett,
ging zur Tür, öffnete. Wer steht draußen?

Der Gaseinzieher. Um mich nicht
unnötig aufzuhalten, schlage ich ihm
eine aufs Kinn, mache die Tür zu und
begebe mich ins Bett zurück. Nach

einer gewissen Zeit klingelt es Sturm.
Diesmal werde ich vollkommen munter,

es besteht auch kein Zweifel, daß
es wirklich klingelt. Ich springe aus
dem Bett, trinke das Wasser aus der
Blumenvase und eile zur Tür. Draußen
steht der Gaseinzieher mit einem
Polizisten.

«Das ist er!» schrie der Mann erbost
und zeigte mit seinem Bleistift auf mich.
«Vor zehn Minuten läutete ich, auf einmal

geht die Tür auf und dieser Kerl
haut mir eine herunter, ohne auch nur
ein Wort zu verlieren.» Der Polizeibeamte

zog sein Notizbuch und
allmählich wurde mir zu meinem
Leidwesen klar, daß schon das vorletzte
Erscheinen des Gaseinziehers nicht mehr
Traum sondern Wirklichkeit gewesen
sei. Auch bei der Verhandlung wollte
mir der Richter die Geschichte von dem
Traum nicht recht glauben», schloß Herr
Guggler seinen Bericht, «und verurteilte

mich zu einer Woche bedingt.»
Ralph Urban

Er weif) es

«... und nun waren sie ihrer Armut
und ihres Hungers ledig ...», steht in
einem bekannten Märchen, das die
Zweitkläßler eben lesen.

Der Lehrer will von den Schülern
wissen, was «ledig» heiße. Ernstli meint,
sein Vater sei nicht ledig. «Ganz richtig»,

hilft der Lehrer; «wer kann mir
erst einmal das Gegenteil von ledig'
sagen »

Da meldet sich Fritzli, und in die
erwartungsvolle Stille der Klasse tönt es
mit dem Brustton der Ueberzeugung:
«Erledigt!» H- K.
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